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I n  l a n d .  
pitän Webb, welcher gestern bei dem Ber-
suche, den Niazara-Strudel zu durch 

' * New York.—Ein tollkühnes Kunst-!schwimmen, ertrunken ist, noch nicht ans-
stück mit dem Bicycle, wobei es sich um gesunden worden. Den ersten Gedan-
Leben oder Tod handelte, hat kürzlich 
ein junger Mann, Carson, aus Rochester 
unternommen und fertiggebracht. Mor 
gens bestieg er zu Fuß den Berg Wash-
ington in New Hampshire, den höchsten 
Gipfel der White Mountains, sein „Rä-
derpferd" vor sich herschiebend; oben am 
Summit Hotel angekommen, hielt Car-
son eine kurze Rast, schwang sich in den 
Sattel und begann einen Ritt zu Thal. 
D e Gäste des Hotels schauten dem küh
nen Neiter mit athemloser Spannung 
nach und hielten ihn schon an der kurzen 
Krümmung des Weges dicht am Hotel 
für verloren; aber Carson zeigte bei dem 
Einlenken, Abschwenken und Ausbiegen 
grosse Geschicklichkeit und Muth. Auch 
andere knappe Biegungen unmittelbar an 
gähnenden Abgründen entlang, umging 
der Reiter sicher. Im rasenden Lauf 
rollten die Räder hinab in's Thal, Car-
son verlor zu keiner Zeit das Gleichge-
wicht und bewahrte unglaubliche Nerven-
stärke. Der Ritt ward in der Zeit von 
1 Stunde und 50 Minuten zurückgelegt. 
Der Mouut Washington ist mehrere Tau-
send Fuß hoch, und die ganze Größe des 
Wagnisses läßt sich ermessen, wenn man 
die vielen Schluchten und steilen Abhän
ge erwägt, an denen der Bicycle-Reiter 
mit Geschicklichkeit vorbeisauste. 

* Baltimore, Md. Ueber die entsetz-
liche Katastrophe, welche sich am 24. ds. 
(Dienstag) bei Point Tivoli zutrug 
(„Der Nordstern" berichtete darüber 
kurz in voriger Nummer) sind noch fol
gende Einzelheiten mitzuteilen: Als 
der Pier mit der Menschenmasse zusam
menbrach und mehr als hundert Perso
nen, zum überwiegenden Theile Frauen 
und Kinder, zwischen den zerbrochenen 
Balken um ihr Leben kämpften, kam es 
zu Scenen, so entsetzlich, so haarsträu-
bend, wie sie kein/Feder zu beschreiben 
vermag. Das Jammergeschrei der Er-
trinkenden wurde von Schiffern vernom
men. die sich zwei Meilen von der Un-
glücksstätte befanden. Viele der Un-
glücklichen wurden durch das herum
treibende Balkenwerk schwer verletzt und 
gingen entweder unter oder wurden in 
bewußtlosem Zustande ans dem Wasser 
gezogen. Andere wieder hielten sich über 
Wasser, bis sie, völlig erschöpft, die Ar-
nie sinken ließen und verschwanden. Sehr 
Viele, die vielleicht im Stande gewesen 
wären, ihr Leben zu retten, wurden von 
den Ertrinkenden, die sie in der Todes
angst krampfhaft umklammerten, mit zn 
Boden gezogen. Als die eine der Lam
pe", welche bisher ein trübes Licht über 
die Seene verbreitet hatten, explodirte, 
da kannten die Verwirrung und die Noth 
feine Grenzen mehr. Furchtbare Au-
genblicke waren es, als die ersten Lei-
chen aus dem Wasser gefischt und von 
den jammernden Angehörigen erkannt 
worden. Hier fand ein Bruder den 
Bruder, mit dem er eben noch fröhliche 
Scherzworte gewechselt hatte, als ent-
stellte Leiche wieder, dort kniete ein Mann 
mit tränenleerem, starrem Auge zwischen 
den entseelten Körpern von Gattin und 
Kind, — kurz es war herzzerreißend für 
Diejenigen, welche kein theures Haupt 
verloren hatten, die Roth und den Jam-
mermit ansehen zu müssen. 

* St. Louis. — Dieser Tage standen 
Vor dem Polizeigericht zwei junge weiße 
Mädchen, welche am Abend zuvor von 
der Polizei in der Opiumhöhle des Chi-
nesen Waug Jaw beim Opiumrauchen 
abgefaßt und verhaftet worden waren. 
In ihrer Gefäuguißzelle waren sie bald 
in einen tiefen Schlaf verfallen, aus dem 
sie erst kurz vor Beginn des , Polizeige
richtes erwachten. Die letzten Bänke des 
Gerichtssaales waren dicht mit Chinesen 
besetzt. Auf die Frage, ob sie sich schul-
dig bekennen, hatten die Mädchen eine 
-kurze Unterredung mit ihrem Anwalt und 
-erklären sich dann für schuldig. Sie 
wurden zn je HIV Strafe verurtheilt. 
Beide sind früher schon mehrmals in ei-
i:cr Opiumhöhle verhaftet worden. In 
<>cr letzten Zeit, als die Polizei ein sehr 
wachsames Auge auf die Höhlen hatte, 
nilichten sie ihren Opiumpfeife zu Hause, 
bc sichten aber endlich oben erwähnte 
H"hle doch wieder. Nach Aussage der 
P . lizei wird diese Höhle von sehr vielen 
weißen Personen beiderlei Geschlechts 
aus guter Familie besucht. 

* Niagara Falls, 25. Juli. Bis heu
te ?lbc-id um Zehn ist die Leiche dev Ka 

fett an das Wagttiß faßte Webb im vori 
gen Jahre, als Paul Boynton davon 
sprach, es zu unternehmen. Er kam am 
1. Juli an den Niagara, untersuchte des-
sen Lauf und faßte den Entschluß. Ue-
ber das Gerücht, daß er in einem Gum 
miball über den Fall fahren werde, lach-
te er herzlich und meinte, der Urheber 
desselben sollte selbst in einen solchen Ball 
gesteckt und den Niagara-Fall hinunter-
gesendet werden. Er war der Ansicht, 
daß erzwar von dem Strudel in die Tie? 
fe gezogen werde, daß ihm aber das Wag 
niß gelingen werde, wenn er im 'Stande 
sei, unter Wasser den Athem bis zu sei-
uem Wiederaustauchen anzuhalten. Er 
könne, sagte er, den Athem unter Wasser 
anderthalb Minuten anhalten; wenn er 
das nicht-vermöge, werde es allerdings 
mit ihm aus sein. Er habe den Eisen-
bahngesellschaften vorgeschlagen, zu seinem 
Unternehmen Zuschauer mit Extrazügen 
zu befördern, die Gesellschaften aber hät-
ten den Vorschlag abgelehnkHveil sie der 
Ansicht gewesen seien, daß er einen Selbst
mord zu begehen im Begriff stehe, zu 
welchem sie ihn nicht zu ermuthigeu 
wünschten. Er wiege 190 Pfund, und 
sei zu fett, indessen bewahre ihn dieser 
Umstand vor Erkältnng und sei ihm im 
Schwimmen nicht hinderlich. Manche 
Leute meinen übrigens, daß Webb noch 
am Leben ist und sich zur Zeit auf einem 
un ugänglichen Punkte befindet. 

* Norsold, Ba. Die Circusgesell-
schast von Nathan & Co. gab hier in ei
nem halb aus Bretten:, halb aus star 
kein Segeltuch bestehenden Zelte eine 
Vorstellung, welcher 4,000 bis 5,000 
Menschen beiwohnten. Plötzlich warf 
ein furchtbarer Windstoß mehrere der 
stützenden Pfosten um, und sofort brach 
eine Panik aus. In wildem Durcheinan-
der drängte man sich nach den Ausgäu-
gen, und als nun gar noch eine der'Lam-
Pen herabfiel und das Zelt in Brand 
setzte, da war kein Halten mehr, und 
gleich Rasenden stürzten die Menschen 
übereinander hin. Ein Glück war es, 
daß plötzlich ein heftiger Regengnß er 
folgte, welcher die Flammen unterdrück 
te. Eine große Anzahl von Personen 
erlitt schwere Quetschungen, Rippen- und 
Armbrüche, aber ein Menschenleben ging 
glücklicher Weise nicht verloren 

* Wilkesbarre, Pa., 25. Juli. Ge
stern Abend fand bei Niantieoke zwischen 
dem Schankwirth Paddy O'Brien und 
seinem Lehrer im Faustkampf,Mike Bree-
ze, ein Wettkampf um den Preis von 
1500 statt. Nach dem elften Gange 
brach ein Schaar mit Messern und Pisto
len bewaffneter Frauen in den Kreis, in-
nerhalb dessen der Kampf stattfand, und 
machte diesem ein Ende. Die Kämpfer 
waren beide bereits furchtbar zerschla-
gen. 

* Detroit, Mich., 26. Juli. Heute 
Morgen um Sieben wichen in Grand 
Rapids die Brücken der Grand Rapids 
& Indiana und der Detroit, Grand Ha-
uen & Milwaukee Eisenbahn dem An
prall und Druck von Holzstämmen, die 
'ich meilenlang in dem Grand River an-
gestaut hatten. Der Schaden wird meh-
rere hunderttausend Dollars betragen. 
Der Eisenbahnverkehr ist unterbrochen; 
die Passagiere der Detroit, Grand Häven 
& Milwankee-Bahn lperdeu über Chicago 
weiterbefördert. 

* Bridgeport, Coun. 26. Juli. Die 
große Fabrik der „How Sewing Ma= 
chine Co." Hierselbst ist fast ganz abge 
brannt. Die Compagnie beschäftigte 
400 Arbeiter und stellte täglich im Durch 
schnitt 110 Nähmaschinen fertig.« Die 
eingeäscherten Gebäude waren vierstöckig, 
aus Backsteinen erbauet und bildeten drei 
Seiten eines Vierecks. Der Schadende-
trägt 1350,000 mit 275,000 Versiche
rung. Ein Theil der Gießerei wurde 
gerettet. 

* Galveston. Tex., 24. Juli. Aus 
Lampasas wird gemeldet: Kürzlich wu" 
de unter einem Baume in der Nähe einer 
Landstraße in dem County Liauo eine 
Kutsche gefunden, in welcher sich die Ge-
rippe von drei Erwachsenen und zwei 
Kindern, aufrecht sitzend wie im Leben, 
befanden. Der Baum war vom Blitz 
zersplittert. Man vermnthet, daß die 
Insassen des Wagens gegen ein Gewit
ter unter dem Baume, den 
Schutz gesucht haben und dort sammt 
Pferden vom Blitz erschlagen worden 
sind. 

tet darauf hin, daß der Unglücksfall schon 
vor einem oder zwei Jahren geschehen ist. 
In dem Wagen wurde ein kleiner Koffer 
aufgefunden, welcher die Aufschrift trug: 
„James G. Chamberlain, London, Eng-
land." Der Wagen mit den Gerippen 
wurde an einem von menschlichen Woh 
nungen weit entlegenen Orte von einem 
Biehtreiber entdeckt. Vermutlich waren 
die Verunglückten englische Reisende. 

Ausland. 
Deutsches Reich. 

£ Stuttgart, 11. Jnti. Gestern Mor
gen ging ein Gewitter mit Wolkenbrüch 
und Hagelfchlag nieder, welches bedeuten-
den Schaden angerichtet hat. Außer 
Stuttgart wurden betroffen die Gemar
kungen von ©anstatt, Bothnaug, Gerlin
gen, Schorndorf, Aichelberg, Hebsack, 
Schnaitt), Weiler, Winierbach, Lorch 
Gmünd, Wetzgan, Wustenriet), Aalen, 
Lauterburg, Essingen, Ober- und Unter-
kochen, Rißtissen. Der Schaden, den 
Weinberge, Hopfenanlagen und Feld-
früchte erlitten haben, ist thcilweife ein 
sehr bedeutender. 

X Nieuwied, 5. Juli. Als die Köui-
gilt von Rumänien, die Prinzessin Hein-
rich der Niederlande und der Fürst und 
die Fürstin von Wied gestern nach Co-
blenz fuhren, um der Kaiserin einen Be-
such abzustatten, wurden die Lakaien von 
der Equipage durch einen Blitz, der wäh-
rend eines schweren Gewitters in einen 
Baum schlug, heruntergeschleudert, ohne 
jedoch erhebliche Verletzungen zu erhal-
ten; die Herrschaften blieben unverletzt. 
—(Lakeien, welche sich auch als Blitz-
ableiter bewähren, sind gewiß neu und 
sehr werthvoll.) 

Oesterreich-Ungarn. 
I Wien, 8. Juli. Aus Edlitz, 6. 

Juli, wird dem „Vaterland" geschrieben: 
Schon am 13. v. M. hauste hier ein 
schreckliches Gewitter. Der Regen und 
Hagel ergoß sich in Strömen und in cir-
ca dritthalb Stunden war der sonst un-
bedeutende Edlitz^Bach derartig gestiegen, 
daß das Wasser die Ufer weit überstieg, 
die Hauptstraße uach^Güns einige Male 
durchriß, zwei Brückm solidester Eon-
struction wegnahm, ja sogar im mehrere 
Hänser eindrang nnd so heftig anstürmte, 
daß es nur dem thätigen Einschreiten der 
freiwilligen Feuerwehr und der Gendar-
merie zu danken ist, daß die gefährdeten 
Menschenleben alle gerettet wurden. Der 
Schaden wird auf der Straße allein ms 
22,000 Gnlden geschäht; außerdem P 
das Privateigenthum sehr beträchtlich be-
schädigt worden. Auch in der Nacht 
vom 15. auf den 16. v. Mts. entlud sich 
hier ein furchtbares Gewitter mit wol-
kenbruchartigen Regengüssen und nur 
dem thatkräftigen Einschreiten unserer 
Feuerwehr und der Gendarmerie ist es 
zu danken, daß das Wasser nicht sehr be-
deutenden Schaden im Pfarrdorf und 
dessen Gemarkung anrichtete. Das 
größte Unheil drohte uns am 5. d. Mts. 
Schon früh um 5 Uhr fing es an zn don-
nern, schwarz bezog sich der Himmel und 
gegen Mittag brach ein furchtbares Re
genwetter, von Hagel begleitet, los. Das 
Unwetter wurde immer ärger, bis um 
circa halb 1 Uhr auf einmal ein ganzes 
Feuermeer unter entsetzlichem Gekrache 
herniederfuhr. Alles war sich im Kla
ren, daß der Blitz in unmittelbarer Nähe 
eingeschlagen haben müsse. Mau begab 
sich sofort in die Kirche und sah dort, daß 
der Blitz in eine auf das Kirchendach 
aufgesetzte Blechkugel eingeschlagen und 
von dort in zwei Richtungen sich zertheilt 
hatte, ohne zu zünden. Der eine Blitz-
strahl zertrümmerte auf der Epistelseite 
zwei starke Sperrbalken, der andere, auf 
der Evangeliumseite, löste nur einige 
Splitter von einem Sperrbalken los, 
drang durch den Musikchor längs der 
Stiege herunter und verlor sich unten 
beim Marmorpflaster in die Erhe. Der 
stärkere Strahl hingegen drang nach Zer-
trümmerung der beiden Sperrbalken 
durch das Kirchendach hinaus, au der 
Kirchenmauer herunter durch's Fenster 
ein und fuhr rechts vom sogenannten 
Augustiner-Altare hinter dem Jilde der 
vierten Krenzwegstatiol̂  herunter. Von 
dem Bilde war nur der Aufsatz mit der 
Inschrift „Vierte Station" abgerissen, 
sonst war dasselbe, sowie die daneben-
hängenden Bilder gänzlich unversehrt. 

Auch die Mauer zeigte nur kleine Ber-
letzungen. Wunderbarer Weise hat uns 
der liebe Gott von einem furchtbaren 

che und dem Pfarrhofe wohl der größte! 

Unglücke gerettet dadurch, daß der Blitz 
Das Aussehen des Wagens deu^nicht zündete, denn sonst wäre nebst Kir-

Theil des Marktes Edlitz ein Raub der 
Flammen geworden. 

Frankreich. 
X Paris, 6. Juli Die Gesammtstärke 

der französischen Streitkräfte in Tonkin 
beträgt jetzt 3000 Mann. Sie haben 
Hanoi von allen Feinden gesäubert, die 
Häuser verbrannt, die Einwohner weg-
gesandt und die europäischen Ansiedler 
in Haiphong untergebracht, wo sie sich 
des Schutzes der französischen Kriegs-
schiffe erfreuen. Die schwarzen Flaggen 
zählen 7000 Mann, sind mit Hinterla-
dern bewaffnet und machen mit den An 
namiten gemeinsame Sache.—Der Spe-
cialcorrespondent des „Standard" in 
Hongkong meldet telegraphisch, es könne 
keinem Zweifel unterliegen, daß China 
die Kriegsrüstuugeu auf das Lebhafteste 
betreibe nnd große Aufkäufe an Waffen 
und Munition in England, Deutschland 
und Amerika gemacht werden. 

X Paris, 6. Juli. Der „K. Z." 
schreibt man: „Endlich ist es also doch ge-
lungen, vermittelst eines Luftballons den 
Canal zu überschreiten, nnd zwar merk 
würdigerweise wider Willen der Luft-
fchiffer. Vergangenen Mittwoch bemerk 
ten, wie die „Times" meldet, einige Ar-
beiter bei Bromley einen großen Ballon, 
verlangsam zur Erde niederstieg und in 
dessen Gondel sich ein Belgier, Morian, 
Und ein Franzose, de Costa, befanden. 
Dienstag Abend waren sie in Courtrai 
(Belgien) aufgestiegen mit der Absicht, 
in der Gegend zwischen Lüttich und Köln 
zu landen. Als sie sich aber über Löwen 
befanden, wurden sie durch eine Luftströ 
mung gegen Ostende getrieben und befan 
den sich bald über dem Meere. Nur mit 
außerordentlichen Anstrengungen konnten 
sie sich vor der Gefahr, in das Meer hin-
unterzusinken, retten und erreichten eng 
tischen Boden. Somit wäre jetzt die An 
nähme, daß ein Ueberfliegen des Canals 
vom Festlande aus unmöglich sei, tl;at 
sächlich widerlegt. Bei dieser Gelegenheit 
sei erwähnt, daß ein Capitän Jovis in 
diesen Tagen von Marseille aus mittels 
Luftballons die Fahrt nach Algier ver
glichen will." 

Gelegentlich der Krankheit des Gra 
fenChambord läßt der Sohn Naundorff's, 
welch' Letzterer sich immer für den Dan-
Phin Ludwig XVII. ausgab und dessen 
Proeeß Jules Favre so glänzend führte, 
eineFlugschrist erscheinen, in welcherer von 
Neuem mit seinen Ansprüchen hervortritt 
und behauptet, daß er de.r Einzige sei, 
der das Recht und die Pflicht habe, sich 
die Krone Frankreichs auf's Haupt zu 
setzen. * 

Britisches Reich, 
j London, 6. Jnli. England wurde 

auch gestern von äußerst schweren Gewit-
terstürmen heimgesucht. In Ehester wur-
den zwei Männer, h Liverpool ein Dock
aroeiter vom Blitze erschlagen. In Hog-
storp und Little Weeton zündete der Blitz 
mehrere Hänser an und auf einer Farm 
in Lineolnshire wurde eine ganze Heerde 
Schafe durch einen Gewitterschlag getöd-
tet. Eine merkwürdige Erscheinung wur-
de im Norden und Osten Londons beob-
achtet. Ohne daß viele Blitzschläge 
niedergegangen wären,, waren die Blät
ter der meisten Sträucher und Bäume 
nach dem furchtbaren Gewittersturme in 
der Nacht vom Donnerstag auf Freitag 
iti den bei jedem Hanfe befindlichen Gär-
ten „wie vom Feuer versengt" und die 
Wäsche, die über Nacht draußen blieb, 
zeigte ein Aussehen, als ob sie mit einem 
überhitzten Eisen gebügelt worden wäre. 
j London, 5. Juli. Der Wallfischfän

ger „Ellen Rizpah" verlor auf der Jagd 
nach einem Riesen-Walfische seine halbe 
Besatzung. Zwei Boote verfolgten das 
Ungeheuer und harpunirten es glücklich. 
Kaum saß jedoch die Harpune in dem 
Rücken des Thieres fest, so tauchte es mit 
Blitzesschnelle in die Tiefe; die Leine der 
einen Harpune verwickelte sich auf der 
Rolle und der Walfisch zog das Boot mit 
der ganzen, aus neun Mann bestehenden 
Besatzung in die Meerestiefe hinab. 

Ein Boot, in welchem zwei Sergean-
ten des 23. (wallisischen) Regiments fa 
ßen, kenterte neulich'iu Milsord Häven. 
Einer der Sergeanten, Namens Davies, 
wurde durch die Anstrengungen seines 
Hundes gerettet, aber.der Andere, Na-
mens Taylor, ertrank. Der Hund erfaß 
te zuerst Taylor, aber findend, daß er 
nicht sein Herr sei, ließ er ihn fahren und 
schwamm a^f Davies zu, den er über 
Wasser hielt, bis er von einem vorüber-
fahrenden Dampfer aufgenommen wurde. 

eines offenen Bootes von fremdartiger 
Bauart, welches fernem Aussehen nach 
eine weite Reise gemacht hatte, im Old 
Swau Hafen ungeteiltes Interesse. Das 
fragliche Boot war der Neptun aus Nor-
wegen, und 24 Fuß lang, 5| Fuß breit, 
2 Fuß tief, und in Diesem Spielzeug hat-
te der Capitaiu und einzige Passagier 
desselben, William Johnson, aus Chri-
stiansand gebürtig, 26 Jahre alt, eine 
Oeeanreise von 100C Meilen Länge ge
macht. Der Neptun hatte Drontheim 
in Norwegen am 1. Juni verlassen und 
war die Küste entlang etwa 400 Meilen 
bis Stavanger gefahren, wo er Wasser 
einnahm und seinem Herrn einen Ruhe-
tag gönnte. Am 17. setzte er die Fahrt 
fort. Bei günstigem Winde und ruhiger 
See konnte er sieben Knoten per Stunde 
machen. Am 25. Juni berührte er die 
englische Küste, am 2. Juli gelaugte er 
in die Themse. Der Neptun, welcher 
den Thpns eines Walfischfängerbootes 
hat, soll in der Fischerei-Ausstellung in 
London ausgestellt werden. Capitaiu 
Johnson scheint weder die strapaziöse 
Reise noch der Schlafmangel besonders 
angegriffen zu haben. 

Russisches Reich. 
X Petersburg, 3. Juli.— Die journa

listische Hetze gegen die deutschen Ansied-
ter in den polnischen und südwestlichen 
Provinzen Rußlands wird jetzt wieder 
mit Eifer betrieben, Aksakow's „Russj" 
läßt sich z. B. aus Volhynien über die 
„Germauisirung der südwestlichen Pro 
vinzen" Folgendes schreiben: ,,l) Die 
Ansiedler daselbst sind größtentheils 
Preußen und gehören der lutherischen 
Konfession an; 2) bereits die zweite Ge
neration kommt ihrer Wehrpflicht in 
Preußen nach und kehrt sodann nach Ruß-
land zurück. Während des dentsch-fran-
zösischen Krieges waren m den Colonien 
nur Greise und Kinder zurückgeblieben, 
Alles, was Waffen trage» konnte, war 
auf dem Kriegsschauplätze versammelt; 
3) alle Kolonisten sind vorzüglich bewaff
net; 4) fast d|r ganze Nowgorod-Volhy-
nische Kreis und der größte Theil des 
Shitomirschen ist mit Preußen besetzt; 
5) obgleich die Kolonisten russisches Brod 
essen und russisches Geld verdieüen, so 
sympathisiren sie nicht im Geringsten 
mit Rußland; sie nennen sich, Untertha-
nen der „großen Nation" und kennen nur 
dieser gegenüber Pflichten, als wahrhaft 
preußische Muterthanen: 6) die örtlichen 
Untertanen, namentlich die Bauern, lei 
den unter der Willkür und groben Be
handlung dieser Vertreter der „großen 
Nation* wie die große Anzahl der in 
diesen Gegenden schwebenden Kriminal 
und Kivilproeesse beweist, unglaublich. 
Jeder Bauer wird die Versicherung ge 
ben, daß er zehn Juden einem Kolonisten 
vorzieht. Wer auch, nur oberflächlich 
mit den Verhältnissen in Volhynien be
kannt ist, wird zugeben, daß Preußen 
im Fall eines Krieges in Volhynien we-
nigstens> eine Divisiön, wenn nicht ein 
ganzes Korps zur Disposition findet." 
Die Redaetion der ,Russj' bemerkt zu die-
ser Korrespondenz: „Wie wir erfahren, 
wird dem Allerhöchsten Ermessen in nach-
ster Zeit ein Gesetzes projeet vorgelegt wer-
den, dem zufolge die preußischen Coloui-
steu in den südwestlichen Gegenden Ruß-
lvnds gezwungen werden sollen, entweder 
russische Unterthanen zu werden, oder in
nerhalb dreier Jahre auszuwandern. 
Ist dieser Termin nicht zu lang: in drei 
Jahren kann viel geschehen!" Unter 
Jgnatiew's Ministerschaft tauchte bereits 
dos Projeet auf, alle Deutschen in Ruß
land zu uöthigeu, nach fünf Jahren Auf
enthalt im Reiche entweder die russische 
Uuterthanenschaft zu erwerben oder Ruß-
land zu verlassen. Es ist nicht unwahr-
scheinlich, daß man jetzt mit dem Plane 
umgeht, diesen Jgnatiew'schen Gedanken 
durchzuführen. > . 

X St. Petersburg. — In Kischenew, 
Gouvernement Bessarabien, fand am 2. 
ds. in dem dortigen Sommertheater eine 
israelitische Vorstellung statt. Der Thea-
tersaal war bereits zum Erdrücken voll 
und noch immer drängten sich Hnn-
derte von Personen zu der Theaterkasse. 
Die Polizei bemühte sich umsonst, das 
andrängendePublikum zurückzujagen, und 
da befahl der Polizei-Kommandant der 
Beim Theater stehenden Feuerwehr, auf 
das Publikum vor dem Theater mit Was 
ser zu spritzen. Zufällig flog ein Wasser-
strahl in das Innere des Theaters, und 
da schrie Jemand mit gellender Stimme: 
„Poschar! Poschar!" („Feuer 
Man kann sich leicht denken 

gen, welch ein Unheil diesen Rufen folg-
te. Eine große Menge Personen wurde 
im Gedränge erdrückt oder verletzt. 
Einzelheiten sind noch unbekannt. 

Kurze Nachrichten. 

* Chicago ist gegenwärtig gänzlich 
frei von Blatternfällen, schreibt die „Jlls. 
Staatsztg." — Etwas lange nicht Da
gewesenes, wenn's wahr ist. 

*Durch einen Zusammenstoß vonBahn-
zügeu bei Shamokie, Pa., sind am ds. 25. 
5 Bahuarbeiter schwer verletzt, sowie beide 
Loeomotiven nebst zwei Personenwagen 
zertrümmert worden.—Am nämlichen 
Tage fand bei Scheneetady, N. Z)., auf 
der Saratoga-Bahn ein Zusammenstoß 
statt, wobei ein Mann tödtlich verbrüht 
und sechs Andere schwer verwundet wur-
den. Beide Loeomotiven, ein Personen,-
der Gepäck- und vier Güterwagen vcr-
brannten. 

* Baltimore und Washington haben 
jetzt Telephonverbindung. 

* Der verstorbene Henry L. Kendell 
von Providenee, R. I., hat der dortigen 
öffentlichen Bibliothek £600,000 ver
macht. 

* Der Nachlaß des berühmten ameri-
fanischen Dichters Longfelloiv beziffert 
sich dem Werths nach auf $350,000. 

£ Der Zulu-König Cetewayo, auch 
Ketschwäjo genannt, ist wdt; ob er den 
Strohtod starb oder umgebracht wurde, 
ward noch nicht berichtet. 
j Die landwirthschaftlicheViehausstel-

lung in Hamburg wurde am 11. Juni 
geschlossen. Der Erfolg war ein sehr 
Hnbesriedigender; die Einnahmen sind 
um $120,000 (500,000 Mark) hin
ter den Ausgaben zurückgeblieben. 

* Die professionelle „Schönheit" Lang-
try ist glücklich wieder nach England ab
gereist. Sie soll in Amerika rund $100,-
000 „gemacht" haben. Der New Aov-
ker LaUe Gebhard begleitete die schei
dende ,Zilie" auf's Schiff, fuhr aber 
nicht mit. — Das ist schade! 

* Der Gouverneur von Louisiana hat 
die . Staats-Sanitätsbehörde in einer 
Proclamation aus die Dringlichkeit um-
fassender und energischer Quarantäne-
Maßregeln zur Verhütung der Ein-
schleppung des Gelben Fiebers hingewie-
feil. 

Wichtig für Raucher! 
Die beste Cigarre im Markt: 

'The Tride of St. Cloud' 
ist stets vvrräthig bei: 
Math. Weirens, Fritz Schultz, 
Jos. Edelbrock, Peier Munzinger, 
i$obn Schmidt, Bertus Mueller, 
Julius Dominik, Monarch Restaurant, 

iL Waldorf, Fandel & Nugent, 
Henry Puff und bei allen übrigen Schankwir-
then, Hoteliers, Groceristen etc. und kann in 
Partim: bezogen werden durch 

A. Brandt s 
rühmlichst bekannte Cigarrenfabrik zu 

St. Cloud. 
Auch andere Sorten sind stets an Hand 

oder werden auf Bestellung prompt geliefert. 

8-lj A. E. Brandt 
STATE OF MINNESOTA, ) SS. 

County of Stearns, > In Probate Court. 
In the matter of the estate of Quirin Loehr, 

deceased. 
It _i9 Ordered, pursuant to the prayer of said 

petitioner, thata time be fixed for examining and 
allowing said account: that said account be exa-
mined and petition heard by the Judge of this 
Court on the 2uth day of August A. I). 18S3 at 10 
o'clock a. m. at the probate oftice in said County. 

And it is further ordered, that notice thereof be 
given to all persona interested, by Publishing a 
copy oi this order for tliree sueeeisive weekg 
prior to said day of hearing, in "Der Nordstern" 
a weekly newspaper priuted and published at St. 
Cloud in said County. 
^Dat^d at tit. Clouu, the 2Uh dayof JulyA. I>. 

By the Court, PETER BRICK, 
Judge of Probate 

31-3 of Stearns county, Minnesota. 

Gestern Morgen erregte die Ankunft ^Wirrwarr, welch ein Hin- und Herdrän- St. Cloud, Minn. 

PETEK tifcüu&ER, 

Modeschneide 
(über Math. Weiren's Saloou, an St. Ger-

mainstraße.) 

. empfiehlt sich dem geehrten Publikum 
? cypiIpri« \ bestens. Reparaturen gemacht und* 

^Kleider gereinigt. > | 
">-lch-r> 5)3 et et SS t äc v. 

) Herdrän- St. Cloud, Minn. 31-


